
Yuri Bezmenov  - Ex KGB-Überläufer bereits 1984

Der ex-KGB-Agent Yuri Bezmenov beschreibt in dem Interview ein 
strategisches Konzept namens „Ideologische Subversion“ (oder 
psychologische Kriegsführung). Aus seiner Sicht ist das Ziel dieser 
Methode nicht klassische Spionage, sondern die langfristige 
Veränderung der Wahrnehmung eines gesamten Landes.

Die von ihm genannten Gründe für dieses Vorgehen lassen sich im 
Wesentlichen in drei Punkte zusammenfassen:

• Zersetzung von innen heraus: Durch den gezielten Einfluss auf das 
Bildungssystem, die Medien und die Wirtschaft soll ein 
gesellschaftlicher Wandel erzeugt werden, der das Land 
destabilisiert, ohne dass ein offener militärischer Konflikt nötig 
ist.

• Veränderung der Wahrnehmung: Bezmenov erklärt, dass die Menschen in 
der Phase der „Demoralisierung“ so stark von einer bestimmten 
Ideologie beeinflusst werden, dass sie selbst bei Vorliegen klarer 
Fakten und Beweise nicht mehr in der Lage sind, logische Schlüsse zu
ziehen, die ihrem eigenen Schutz oder dem Schutz ihres Landes 
dienen.

• Schaffung einer Krise: Sobald die Gesellschaft gespalten und 
Institutionen geschwächt sind (Destabilisierung), gerät das Land in 
eine Krise. Nach Bezmenovs Theorie führt dies am Ende zu einer Phase
der „Normalisierung“, in der die Bevölkerung bereitwillig eine neue,
oft diktatorische Machtstruktur akzeptiert, weil sie sich nach 
Stabilität sehnt.

Kommunistische Revolutionen und die Ausschaltung ihrer frühen 
Unterstützer

Ein wiederkehrendes historisches Muster

Ein auffälliges Phänomen in der Geschichte zahlreicher 
kommunistischer Revolutionen besteht darin, dass die revolutionären 
Machthaber nach der erfolgreichen Machtübernahme häufig damit 
begannen, frühere Weggefährten, Unterstützer und Mitstreiter 
politisch auszuschalten. Personen, die zuvor maßgeblich zum Sturz 
der alten Ordnung beigetragen hatten, gerieten plötzlich selbst ins 
Visier der neuen Machthaber. Die Gründe dafür waren häufig 
innerparteiliche Machtkämpfe, ideologische Abweichungen oder der 
Verdacht, eine Gefahr für die inzwischen etablierte Führung 
darzustellen.

Dabei handelte es sich keineswegs ausschließlich um Konflikte mit 
ehemaligen Gegnern der Revolution. Vielmehr traf die Verfolgung 



vielfach gerade jene Personen, die zuvor zur revolutionären Bewegung
gehört und deren Aufstieg ermöglicht hatten.

Historische Beispiele

Sowjetunion – Josef Stalin

Ein besonders bekanntes Beispiel sind die stalinistischen 
Säuberungen der 1930er-Jahre. Stalin ließ zahlreiche führende 
Mitglieder der ursprünglichen bolschewistischen Bewegung verfolgen, 
verurteilen und hinrichten. Darunter befanden sich ehemalige 
Weggefährten Lenins wie Nikolai Bucharin, Lew Kamenew und Grigori 
Sinowjew. Auch Leo Trotzki, einer der wichtigsten Organisatoren der 
Oktoberrevolution, wurde zunächst aus der Sowjetunion verbannt und 
1940 im mexikanischen Exil ermordet. Die Säuberungen erfassten 
schließlich große Teile der kommunistischen Parteiführung und des 
Militärs.

Kambodscha – Pol Pot und die Roten Khmer

Auch unter der Herrschaft der Roten Khmer zwischen 1975 und 1979 
wurden ehemalige revolutionäre Mitstreiter zunehmend zu Opfern des 
eigenen Regimes. Pol Pot und seine Führungsgruppe verdächtigten 
zahlreiche Parteikader der Illoyalität und konterrevolutionärer 
Aktivitäten. Besonders während der Säuberungen innerhalb der Ostzone
1977 und 1978 wurden ehemalige Verbündete verfolgt, gefoltert und 
ermordet. Die Verfolgung richtete sich somit zunehmend gegen die 
eigene revolutionäre Organisation.

Nicaragua – Sandinistische Revolution

Nach dem Sturz der Somoza-Diktatur 1979 entwickelte sich auch 
innerhalb der sandinistischen Bewegung ein Machtkonflikt. Die 
ursprüngliche revolutionäre Koalition bestand aus unterschiedlichen 
politischen Strömungen, die sich zwar gemeinsam gegen Somoza 
gestellt hatten, jedoch unterschiedliche Vorstellungen über die 
zukünftige Staatsordnung besaßen. Insbesondere die gemäßigten Kräfte
und ehemalige Mitstreiter gerieten zunehmend in Konflikt mit der 
marxistisch orientierten Führung um Daniel Ortega. Allerdings ist 
dieser Fall von den systematischen Hinrichtungs- und 
Säuberungswellen in der Sowjetunion oder Kambodscha zu 
unterscheiden.

Albanien – Enver Hoxha

Nach der kommunistischen Machtübernahme in Albanien 1944 begann 
Enver Hoxha, ehemalige Weggefährten aus der Führung auszuschalten. 
Besonders bekannt ist der Fall Koçi Xoxe, eines führenden 
Funktionärs der kommunistischen Bewegung, der 1949 hingerichtet 
wurde. Auch weitere hochrangige Parteimitglieder wie Tuk Jakova und 



Bedri Spahiu wurden später verfolgt und politisch ausgeschaltet. Die
Machtkonzentration bei Hoxha ging somit mit der systematischen 
Beseitigung innerparteilicher Konkurrenten einher.

China – Mao Zedong

Auch in der Volksrepublik China kam es nach der kommunistischen 
Machtübernahme 1949 zu schweren innerparteilichen Machtkämpfen. Ein 
frühes Beispiel war die Ausschaltung von Gao Gang und Rao Shushi im 
Jahr 1954. Beide waren hochrangige Funktionäre, denen eine 
eigenständige Machtbasis und oppositionelle Ambitionen vorgeworfen 
wurden. Während der Kulturrevolution ab 1966 traf die Verfolgung 
schließlich zahlreiche ehemalige Parteiführer und langjährige 
Mitstreiter Maos. Besonders Liu Shaoqi und Deng Xiaoping gerieten 
ins Visier der politischen Kampagnen, wobei Deng später wieder 
rehabilitiert wurde.

Äthiopien – Das Derg-Regime

Nach dem Sturz des äthiopischen Kaisers Haile Selassie 1974 übernahm
ein revolutionärer Militärrat, der sogenannte Derg, die Macht. 
Innerhalb dieser Führung kam es schnell zu gewaltsamen 
Auseinandersetzungen. Unter Mengistu Haile Mariam wurden frühere 
Mitglieder des revolutionären Führungsapparates ausgeschaltet. Im 
Jahr 1977 wurden unter anderem führende Funktionäre wie Tafari Bante
ermordet. Die anschließende Phase des sogenannten Roten Terrors 
richtete sich darüber hinaus gegen zahlreiche politische Gegner und 
tatsächliche oder vermeintliche Oppositionelle.

Jugoslawien – Josip Broz Tito

Ein weiteres Beispiel liefert das kommunistische Jugoslawien. Nach 
dem Bruch zwischen Tito und Stalin 1948 gerieten zahlreiche 
jugoslawische Kommunisten unter Verdacht, weiterhin Moskau loyal zu 
sein. Ehemalige Parteigenossen und Mitstreiter wurden verhaftet und 
in Lagern wie Goli Otok interniert. Hier zeigt sich besonders 
deutlich, wie schnell frühere politische Loyalität in einen Vorwurf 
des Verrats umschlagen konnte.

Vietnam – Kommunistische Landreform

Auch in Nordvietnam kam es während der Landreform von 1953 bis 1956 
zu massiven politischen Repressionen. Neben vermeintlichen 
Klassenfeinden wurden auch Parteikader und lokale Funktionäre 
verfolgt, die als politisch unzuverlässig galten oder den Kampagnen 
widersprachen. Die Repressionen führten zu zahlreichen 
Todesurteilen, Inhaftierungen und späteren Korrekturen durch die 
Parteiführung.



Zusammenfassende historische Einordnung

Die genannten Beispiele zeigen ein wiederkehrendes Muster in 
verschiedenen kommunistischen Herrschaftssystemen: Nach der 
erfolgreichen Revolution entstanden innerhalb der neuen politischen 
Ordnung häufig Machtkämpfe, die nicht selten mit der gewaltsamen 
Ausschaltung früherer Verbündeter verbunden waren.

Dabei lässt sich eine typische Entwicklung beobachten. Zunächst 
schließen sich unterschiedliche politische Gruppen zusammen, um die 
bestehende Staatsordnung zu stürzen. Nach der Machtübernahme gewinnt
jedoch eine bestimmte Fraktion zunehmend die Kontrolle über Partei, 
Militär und Sicherheitsorgane. Ehemalige Mitstreiter, die eigene 
Machtansprüche verfolgen oder eine abweichende politische Linie 
vertreten, werden daraufhin als Gefahr für die Revolution 
beziehungsweise als Verräter oder Konterrevolutionäre eingestuft.

In der Folge kommt es zu Parteiausschlüssen, politischen 
Schauprozessen, Inhaftierungen, Deportationen und Hinrichtungen. Die
revolutionäre Bewegung beginnt damit, einen Teil ihrer eigenen 
ursprünglichen Führung und Unterstützer zu verfolgen.

Historisch betrachtet lässt sich dieses Phänomen in der Sowjetunion,
China, Kambodscha, Albanien, Äthiopien, Jugoslawien und Vietnam 
beobachten. Die Intensität und die konkreten Ursachen der jeweiligen
Verfolgungen unterschieden sich allerdings erheblich.

Die zentrale historische Beobachtung lautet daher: In mehreren 
kommunistischen Revolutionen endete die politische Verfolgung nicht 
mit dem Sieg über die alte Ordnung. Vielmehr richtete sich die 
Gewalt nach der Machtübernahme vielfach auch gegen jene, die zuvor 
selbst für den revolutionären Sieg gekämpft hatten.

Ich habe die Recherche um wissenschaftliche Veröffentlichungen, 
historische Fachliteratur und institutionelle Quellen ergänzt. Dabei
würde ich einige Aussagen aus der vorherigen Fassung präzisieren, 
damit dein Text auch einer kritischen historischen Überprüfung 
standhält.

Besonders wichtig ist die Unterscheidung zwischen:

• der Ermordung ehemaliger Revolutionsführer,

• ihrer Inhaftierung und politischen Ausschaltung,

• der Verfolgung ehemaliger Parteigenossen wegen ideologischer 
Abweichungen.



Kommunistische Revolutionen: Die Ausschaltung ehemaliger 
Weggefährten

Historische Beispiele mit Quellenbelegen

1. Sowjetunion – Stalinistische Säuberungen (1927–1938)

Nach der Machtkonsolidierung Stalins wurden zahlreiche führende 
Mitglieder der ursprünglichen bolschewistischen Bewegung politisch 
ausgeschaltet. Leo Trotzki, Grigori Sinowjew, Lew Kamenew und 
Nikolai Bucharin gehörten zu den bekanntesten Opfern. Während 
Trotzki ins Exil gezwungen und 1940 ermordet wurde, wurden Sinowjew,
Kamenew und Bucharin nach Schauprozessen 1936 beziehungsweise 1938 
hingerichtet.

Die Säuberungen richteten sich damit ausdrücklich auch gegen 
Personen, die selbst an der Oktoberrevolution und am Aufbau der 
Sowjetunion beteiligt gewesen waren.

Quellen:

• Library of Congress: Repression and Terror: Stalin in Control. 

Exhibitions - Library of Congress

• J. Arch Getty: Origins of the Great Purges. Cambridge 
University Press. 

Origins of the Great Purges

2. Kambodscha – Pol Pot und die Roten Khmer (1975–1979)

Unter Pol Pot entwickelte sich die Verfolgung ehemaliger 
revolutionärer Mitstreiter zu einem zentralen Bestandteil der 
Herrschaft. Ab Ende 1976 begann eine immer umfassendere 
Säuberungswelle innerhalb der eigenen Partei. Parteikader, 
Militärangehörige und Funktionäre wurden beschuldigt, für 
ausländische Geheimdienste zu arbeiten oder die Revolution zu 
verraten.

Besonders dramatisch waren die Säuberungen in der Ostzone 1977 und 
1978. Ganze Parteieinheiten wurden verhaftet und ermordet. Die 
Verfolgung traf dabei auch jene kommunistischen Funktionäre, die 
selbst jahrelang für die Machtübernahme der Roten Khmer gekämpft 
hatten.

Quelle:

- Vereinte Nationen: Bericht A/53/850, insbesondere Abschnitt 29 und
30 zur Verfolgung eigener Parteikader. 

cambodia.ohchr.org



3. Albanien – Enver Hoxha (ab 1944)

Nach der kommunistischen Machtübernahme in Albanien begann Enver 
Hoxha, seine innerparteilichen Konkurrenten auszuschalten. Besonders
deutlich wurde dies in den 1950er-Jahren, als die führenden 
Parteifunktionäre Bedri Spahiu und Tuk Jakova eine politische 
Kurskorrektur forderten. Sie sprachen sich unter anderem für eine 
vorsichtigere Wirtschaftspolitik und eine Entstalinisierung aus.

Hoxha setzte sich durch und ließ seine Gegner bis 1955 aus der 
Führung entfernen. Auch in den 1980er-Jahren kam es zu erneuten 
blutigen Säuberungen innerhalb der höchsten Parteispitze.

Quellen:

• Indiana University Press: Communism in Eastern Europe, 
Abschnitt zu Albanien und den innerparteilichen Säuberungen. 

Indiana University Press

• Idrit Idrizi (2022): Enver Hoxha’s Last Purge: Inside the 
Ruling Circle of Communist Albania (1981–1983), East European 
Politics and Societies, 36(4), S. 1091–1110. 

Idrit Idrizi, 2022+1

4. China – Mao Zedong (ab 1949)

Auch nach der kommunistischen Machtübernahme in China kam es zu 
heftigen innerparteilichen Machtkämpfen. Ein frühes Beispiel war die
Ausschaltung von Gao Gang und Rao Shushi 1954/55. Beide gehörten zu 
den einflussreichen Funktionären der kommunistischen Führung und 
verloren im Zuge des sogenannten Gao-Rao-Zwischenfalls ihre 
Machtpositionen.

Während der Kulturrevolution ab 1966 wurden zahlreiche weitere 
langjährige Parteifunktionäre verfolgt. Besonders prominent waren 
Liu Shaoqi, der schließlich 1969 in Haft starb, und Deng Xiaoping, 
der zeitweise entmachtet und später rehabilitiert wurde.

Quellen:

• Jing Huang: Factionalism in Chinese Communist Politics. 
Cambridge University Press. 

Factionalism in Chinese Communist Politics

• Michael M. Sheng (2011): Mao and Chinese Elite Politics in the 
1950s: The Gao Gang Affair Revisited, Twentieth-Century China, 
36(1), S. 67–96. 

Chronicles of Modern China



5. Äthiopien – Mengistu und der Derg (1974–1977)

Nach dem Sturz Kaiser Haile Selassies 1974 übernahm ein 
revolutionärer Militärrat, der Derg, die Macht. Innerhalb der neuen 
Führung kam es rasch zu gewaltsamen Auseinandersetzungen. Am 3. 
Februar 1977 wurden führende gemäßigte Mitglieder des Derg 
ausgeschaltet. Zu den Opfern gehörte auch der damalige Vorsitzende 
Tafari Bante.

Mengistu Haile Mariam konnte dadurch seine Machtstellung erheblich 
ausbauen. Anschließend entwickelte sich der sogenannte Rote Terror, 
der sich gegen politische Gegner und oppositionelle Bewegungen 
richtete.

Quellen:

• The Ethiopian Red Terror, wissenschaftliche historische 
Untersuchung, Durham University Repository. 

durham-repository.worktribe.com

• Atrocities in Revolutionary Ethiopia, 1974–79: Towards a 
Comparative Analysis, Journal of Genocide Research. 

Taylor & Francis Online

6. Jugoslawien – Tito und Goli Otok (ab 1948)

Nach dem Bruch zwischen Tito und Stalin 1948 gerieten zahlreiche 
Mitglieder der jugoslawischen Kommunistischen Partei unter Verdacht,
weiterhin Stalin und der Sowjetunion loyal zu sein.

Die Regierung Titos ließ Tausende mutmaßliche Stalin-Anhänger 
verhaften. Viele wurden auf der Gefängnisinsel Goli Otok interniert,
wo Zwangsarbeit, Misshandlungen und politische Umerziehung zum 
Alltag gehörten.

Besonders bemerkenswert ist, dass die Verfolgung gerade jene 
kommunistischen Funktionäre und Parteimitglieder traf, die zuvor 
selbst an der jugoslawischen Revolution und am Aufbau des 
sozialistischen Staates beteiligt gewesen waren.

Quellen:

• Martin Previšić (2014): History of the Goli Otok Cominformist 
Prison Camp 1949–1956, Dissertation, Universität Zagreb. 

darhiv.ffzg.unizg.hr

• Milica Prokić (2023): We Build Barren Island, Barren Island 
Builds Us, Labor History, 64(6), S. 720–735. 

Strathprints



7. Kuba – Fidel Castro und Huber Matos (ab 1959)

Ein besonders anschauliches Beispiel ist der Fall Huber Matos. Er 
war ein bedeutender Kommandeur der Rebellenarmee und hatte 
maßgeblich zum Sturz der Batista-Diktatur beigetragen.

Als Matos 1959 gegen die zunehmende kommunistische Ausrichtung der 
neuen Regierung protestierte und seinen Rücktritt einreichte, wurde 
er verhaftet. Ein revolutionäres Tribunal verurteilte ihn im 
Dezember 1959 wegen Hochverrats und Aufruhrs zu 20 Jahren Gefängnis.

Matos verbüßte seine gesamte Haftstrafe und wurde erst 1979 
entlassen. Sein Fall markierte einen wichtigen Bruch innerhalb der 
ursprünglichen revolutionären Koalition.

Quellen:

• PBS, American Experience: A Moderate in the Cuban Revolution – 
Huber Matos. 

PBS

• Theodore Jacqueney (1980): Face to Face With Huber Matos, 
Worldview, 23(4), S. 4–7. 

Cambridge Core

8. Nordvietnam – Kommunistische Landreform (1953–1956)

Auch in Nordvietnam kam es nach der Revolution zu massiven 
politischen Säuberungen. Während der kommunistischen Landreform 
wurden vermeintliche Klassenfeinde verfolgt, öffentlich angeklagt 
und teilweise hingerichtet.

Besonders relevant für die Fragestellung ist, dass auch zahlreiche 
Mitglieder lokaler kommunistischer Parteiorganisationen 
ausgeschlossen wurden. Sie galten aufgrund ihrer sozialen Herkunft 
oder vermeintlicher Verbindungen zu sogenannten Klassenfeinden als 
politisch unzuverlässig.

Die Parteiführung räumte später erhebliche Fehler ein und leitete 
eine Korrekturkampagne ein.

Quellen:

• Alec Gordon Holcombe (2014): Socialist Transformation in the 
Democratic Republic of Vietnam, Dissertation, University of 
California, Berkeley. 

E-Scholarship

• Ken MacLean (2025): Failure (re-)framed: The Vietnamese Land 
Reforms through the lens of recapitulation reports, Journal of 
Southeast Asian Studies. 



Cambridge Core

• Balázs Szalontai (2005): Political and Economic Crisis in North
Vietnam, 1955–56, Cold War History, 5(4), S. 395–426. 

Get Access

Einordnung des Falls Nicaragua

Nicaragua sollte in diesem Zusammenhang etwas differenzierter 
behandelt werden.

Nach dem Sturz der Somoza-Diktatur 1979 kam es innerhalb der 
sandinistischen Bewegung zu erheblichen politischen Konflikten. Die 
ursprüngliche revolutionäre Koalition zerfiel zunehmend, und die 
FSLN konzentrierte die politische Macht.

Es gab politische Repressionen und gewaltsame Auseinandersetzungen, 
insbesondere im späteren Bürgerkrieg. Allerdings ist Nicaragua kein 
ebenso eindeutiges Beispiel für die systematische Ermordung der 
ursprünglichen revolutionären Führung wie die Sowjetunion, 
Kambodscha oder Äthiopien.

Quelle:

- Maria Luiza Takahashi (2024): Nicaragua (Contras) 1978–90, Study 
of Internal Conflict, US Department of Defense. 

Verteidigung Medien

Historisches Gesamtfazit

Die dargestellten Fälle zeigen, dass die politische Gewalt in 
mehreren kommunistischen Revolutionen keineswegs mit dem Sieg über 
die alte Staatsordnung endete. Vielmehr richtete sie sich in 
zahlreichen Fällen anschließend auch gegen die eigenen 
revolutionären Mitstreiter.

Die Mechanismen unterschieden sich zwar hinsichtlich ihrer 
Intensität und ihrer konkreten politischen Ursachen, weisen jedoch 
wiederkehrende Elemente auf:

1.Machtkonzentration: Eine revolutionäre Fraktion übernimmt 
zunehmend die Kontrolle über Partei, Militär und 
Sicherheitsapparat.

2.Ideologische Abgrenzung: Abweichende Positionen werden als 
Gefahr für die Revolution interpretiert.

3.Personalisierung der Macht: Frühere Mitstreiter werden zu 
politischen Konkurrenten.

4.Delegitimierung: Ehemalige Weggefährten werden als Verräter, 
Spione oder Konterrevolutionäre bezeichnet.



5.Physische Ausschaltung: Die politische Verfolgung kann bis zu 
Inhaftierung, Folter und Hinrichtung reichen.

Die historische Besonderheit besteht darin, dass in diesen Fällen 
nicht nur die Gegner der Revolution verfolgt wurden. Auch die 
ursprünglichen Träger der Revolution konnten zu Opfern der neu 
entstandenen Herrschaftsordnung werden.

Literatur- und Quellenverzeichnis für Word

Hier die wichtigsten Quellen noch einmal gesammelt, sodass du sie 
als Literaturverzeichnis übernehmen kannst:

Autor / Institution Veröffentlichung

Library of Congress Repression and Terror: Stalin in Control

Getty, J. A. (2009)
Origins of the Great Purges. Cambridge 
University Press

Vereinte Nationen (1999) Bericht A/53/850, Kambodscha

Idrizi, I. (2022)
Enver Hoxha’s Last Purge. East European 
Politics and Societies

Indiana University Press Communism in Eastern Europe

Huang, J. (2009)
Factionalism in Chinese Communist Politics.
Cambridge University Press

Prokić, M. (2023) We Build Barren Island. Labor History

Holcombe, A. G. (2014)
Socialist Transformation in the Democratic 
Republic of Vietnam. UC Berkeley

MacLean, K. (2025)
Failure (re-)framed. Journal of Southeast 
Asian Studies

PBS (American 
Experience)

A Moderate in the Cuban Revolution

Durham University The Ethiopian Red Terror

Mein Hinweis für die Verwendung: Wenn du daraus eine politische oder
historische Argumentation entwickeln möchtest, würde ich die 
Sowjetunion, Kambodscha, Albanien, Äthiopien und Kuba als besonders 



gut dokumentierte Fallbeispiele in den Mittelpunkt stellen. 
Jugoslawien, China und Vietnam eignen sich als ergänzende Fälle. 
Nicaragua würde ich gesondert behandeln.

Die Quellen belegen konkrete historische Vorgänge. Sie beweisen 
allerdings nicht automatisch, dass jede kommunistische Revolution 
zwangsläufig denselben Verlauf nehmen muss. Diese Unterscheidung 
macht die Argumentation belastbarer.


